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• Laufzeit: November 2023 – November 2025
• Projektteam: Dr. Mary Dellenbaugh-Losse (Projektleitung), 

Janine Rittel, Katarina Zlatić
• Pilotkommunen: Nauen, Puchheim, Flensburg
• Bausteine:

• Bedarfs- und Umfeldanalyse
• Anti-Bias-Workshops für Fachkräfte
• Streifzüge mit Kindern & Jugendlichen
• Regelmäßige Beratungstermine



Warum das Projekt „Kommunale 
Beteiligung inklusiv und divers“?
• Kinder & Jugendliche haben ein Recht auf Beteiligung

• Viele Beteiligungsformate reproduzieren ungewollt 
bestehende Ausschlüsse → Zugang zu Beteiligung hängt 
oft von Ressourcen, Sprache, Vertrauen & Erfahrungen ab.

• Beteiligung gelingt vor allem dort, wo sie ohnehin 
funktioniert → Selbstselektionseffekt

• Marginalisierte junge Menschen werden seltener erreicht



Warum das Projekt „Kommunale 
Beteiligung inklusiv und divers“?

Hans Traxler (*1929), Quelle: betrifft : erziehung, Juli-Heft 1975



Warum das Projekt „Kommunale 
Beteiligung inklusiv und divers“?
• Ziel: Strukturelle Diskriminierung sichtbar machen und 

Wege zu einer inklusiven Beteiligungskultur entwickeln

• Grundlage: Anti-Bias-Ansatz – Haltung, Strukturen und 
Praxis diskriminierungskritisch weiterentwickeln.

• Das Projekt wollte herausfinden:

• Was brauchen unterschiedliche Gruppen, um sich sicher, 
wirksam und gehört zu fühlen und

• wie muss sich die Praxis dafür verändern?



Projektaufbau

Bedarfsanalyse Anti-Bias-Workshops Streifzüge



Bedarfsanalyse

• SWOT-Analyse + sozialräumliche 
Bestandsaufnahme
• Welche bestehenden Angebote, 

Organisationen und Programme sind 
bereits vorhanden?

• Wo liegen Barrieren, Engpässe oder 
Ausschlussmechanismen?

• Wie sehen die relevanten Orte, 
Wege und Aufenthaltsräume junger 
Menschen in der Kommune aus?

Foto: Dr. Mary Dellenbaugh-Losse



Anti-Bias-Workshops

• Teilnehmende: Verwaltung, 
Jugendarbeit, Kultur, 
Bibliotheken, Gleichstellung etc.

• Schwerpunkte:
• Reflexion eigener Haltung, 

Privilegien & implizite 
Voreingenommenheiten

• Handlungsmöglichkeiten für 
diskriminierungssensible Praxis

Foto: Janine Rittel



Streifzüge

• Sozialräume aus Sicht der Kinder 
und Jugendlichen verstehen

• 6 Streifzüge, 49 Kinder & 
Jugendliche (6–18 Jahre)

• Unterschiedliche Gruppen, z. B. 
Mädchen*, Jugendliche mit 
Rassismuserfahrungen, 
Förderschule

Foto: Dr. Mary Dellenbaugh-Losse



Die Streifzüge als Beispiele für eine 
inklusive und diverse Beteiligung

Nauen: Raumerkundung Puchheim: Theaterworkshop Flensburg: LEGO-Workshop

• Anpassung der Methoden, Sprache und des Ablaufs an die 
Bedürfnisse der Gruppe

• Wertschätzung, Kommunikation auf Augenhöhe und altersgerecht
• Ermöglichung von Schutzräumen



Wie gelingt eine diverse und inklusive 
Beteiligung? Vier Empfehlungen

1. Zugänge schaffen & Kommunikation divers gestalten

2. Transparenz & Unterstützung gewährleisten

3. Wertschätzende Haltung & stabile Beziehungen

4. Nachhaltige Strukturen & Kompetenzen stärken



1. Zugänge schaffen – Kommunikation 
divers gestalten

• Informationen verständlich, visuell & altersgerecht 
aufbereiten; Kanäle nutzen, die junge Menschen 
tatsächlich verwenden.

• Methoden an Zielgruppen anpassen (kreativ, nonverbal, 
spielerisch).

• Schutzräume & peer-orientierte Gruppen ermöglichen.

• Fachkräfte als Multiplikator*innen bewusst einbinden.



2. Transparenz & Unterstützung 
gewährleisten

• Prozess, Ziele, Rollen & Entscheidungswege klar 
kommunizieren

• Zuständige Personen früh vorstellen und erreichbar 
machen.

• Machtverhältnisse reflektieren

• Transparenz über nächsten Schritten & Zeitplan



3. Wertschätzende Haltung & stabile 
Beziehungen

• Aufmerksam zuhören, nachfragen statt abfragen.

• Adultismus vermeiden: Meinungen junger Menschen ernst 
nehmen.

• Vertrauen aktiv aufbauen & Kontinuität sichern.

• Wertschätzung zeigen (Atmosphäre, Snacks, informelle 
Gespräche).



4. Nachhaltige Strukturen & 
Kompetenzen stärken

• Beteiligung als Querschnittsaufgabe strategisch verankern.

• Ressortübergreifende Zusammenarbeit stärken & 
Netzwerke nutzen.

• Passende Fachpersonen auswählen (Diversität, 
Identifikationsmöglichkeiten).

• Kontinuierliche Qualifizierung: Anti-Bias, 
diskriminierungssensible Haltung.

• Zeit, Personal & langfristige Finanzierung sichern.



„Anti-Bias ist 
eine lebenslange 
Reise, die in uns 
selbst beginnt.“ 

Louise Derman-Sparks



Vielen Dank!
Dr. Mary Dellenbaugh-Losse

mary@urban-policy.com
www.urban-policy.com

https://www.linkedin.com/in/marydellenbaugh
https://www.linkedin.com/company/urbanpolicy

Sie finden unsere 
Arbeit spannend? Mehr 

dazu gibt es monatlich 
im Newsletter.
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